
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 35 (1931-1932)

Heft: 18

Artikel: Einsamer Hund

Autor: Müller, Dominik

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-670341

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-670341
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


428 ©omint! SJiitïïer: ©infamer içunb.

dgr an ber Sür, um biefen fremben ©ang gu
Igoren.

Sllto meine ©dgtoefter einmal inê 3iuunet
trat, um felbft bie Minber für eine Igalße ©titnbe
an fidfj gu nelgmen unb mit ilgneu gu ffnelen,
faudgte fie toie ein ©iget in beit Sfdguugeln.
Sßir [tauben in ber Sür, man falg ilgren Sttem
faft auto bem Scmtb gifdgen. ©ie tgielt bie Min=
ber in ben ülrmen feft. Salb burftc meine
©dgtoefter ilgren eigenen Minbern nidgt einmal
melgr ,,©ute Sadgt" fagen.

Limmer meljr tourbe bie 2lja gurn Sier. ©ie
Ocrliejf ïaum nod) bato Qimmer. 3Bar fie babon
entfernt unb Igörte einen ©dgritt auf ber Xrefpe,
gleid) ftürgtc fie gu ben MiuDern gurücf.

Sßir folgen oft bitrdgto ©dglüffeUodg. ©ie fdgieu
clger einer gärtlidgen Ülffemuutter älgnlidg> bie
ilgre Kleinen toiegt. Sßenn fie einen Saefgmit=
tag in Dhtlge gelaffeit tourbe, Igbrte man fie mit
ben Mitobern ladgen. ©§ inar melgr toie ein
(Surren unb breiigen, böllig tierifdge Saute, bie
bie Einher toon ilgr annalgmen. Steine ®dgtoe=

fter unb audg mein ©dgtoager liejfen bie Slja
melgr unb melgr in Sulge, aber nidgt toeil fie ait
bent allen nidgtto gu änbern getoünfdgt Igätten,
fonbern auto gurdgt. Sato Heine fdgmale Sier
attê fgnbien fürang meine ©dgtoefter an, toenn
fie into Simmer toollte. tpeimlidg Inar barunt
in englifdgen Slattern eine Stngeige erlaffen
toorben, in ber eine gamilie gefudgt tourbe, bie
nadg fgnbien mit Seinen Minbern gurüdreife
ititb bie Slja Bielleidjt mitnetgmen toollte.

©to fanb fidg audg eitte foldge gamilie. Stein
©dgtoager bermodgte eg, ber 2lja flar gu ntadgen,
baff fie nun, toie ber Sertrag eto borgefeigen,
gurücE müffe unb ïôitite. ©r toollte fie felbft
nadg Sonbon Bringen.

SIBer am SJÎorgen ber 2'lBteife toar fie nidgt
einmal angefleibet. ©ie fdglojf bato Qintmer nidgt
auf. ©er tperr auto Sonbon muffte felbft !om=
men, fie Igolen. ©to toar ber ©rofföater ber §a=
milie, mit langem SMiffBart, boll fpuiuor unb
grifdge. ©r geigte ilgr bie ?j3tgotografjB)ien ber
Mi über, mit benen fie in ilgre feintât gurüti"=
falgren füllte. Sie fgüe bie Silber an, rifj ilgre,
faft (glitte.idg gefagt, eigenen in bie tlm!lamme=
rung ilgrer Slrnte, Die babei lang, bünn, Braun,
Igaarig aitto ber gelbgeftreiften fgade Igerbor=
Barnen. ffdg ftanb im ©ürfpalt unb folg gu.

Slut Slbenb beê Sageto nadg einer SIrBeit bon
bieten ©tunben, olgne baff er ingtoifdgen gegeffen
Igatte, Bant ber alte .Sperr bie Srefpe Igerunter,
toifdgte fidg ben ©dgtoeiff, fagte: „Stil riglgt!"

Sen 2Ibfdgieb Bann idg nidgt BefcfgreiBen. Senn
idg toar nidgt gugegcit. Sllto loir auto ber ©dgule
ïautett, inar bie Slja auto pubien fort, bie Mim
ber fdgon in ber ©BIgut einer beutfdgen 2lmme.
©ie (fatten nadg graufamer Minbcrart bie in=
bifdge fdgon bergeffen.

SIBer idg (gäbe audg nidgt ergtilglen Igoren, toie
ber 2IBfdgieb bonftatten ging, ob unter ©efdgrei,
toie idg mir borfteltte, ober ftumm. Sidgt einmal
meine Stutter ergälglte mir baboit, audg uiclgt
iit fbäteren falgren, toenn idg ttadg biefer ©adbe
fragte. Sßie man bon ernften Singen nidgt
füricfgt.

ScB Babe bito Igeute bato ©efülgl, baff eto ein
toalgrfjaft bato £erg gerfdgneibenber SIBfdgieb ge=
toefen fein muff, ipeute fönnte itB' leidgt fragen,
idg feige meine ©dgtoc'fter ttitb meinen ©dg-toager
oft. SIber icb elgre ilgre ©tmninlgeit unb Bleibe
felbft ftumm. ©roff unb geïgeimniêboïï toie ber
inbifdge Itrlnalb Bleibt fo biefer 2lBfdgieb.

(^infamer Äunb.
Slm ßügel Iginfert, nafi bem OBalb, Sur einen ßameraben Bat
©in mürrifcB Sauernlgaus ;

Som bunheln <5d)opf ber âeltenbunb
SSolfsgierig äugt Iginaus.

©r 3errt unb rüttelt, nimmer hommf
©r non ber tiefte los :

Ss feigeuert ftd) am Äatfe rounb
®er arme Seufet Btoff.

©r in ber halten Ißelt,
©as ift ber ©3ibert)att, mit bem

©r um bie ÎDette betlt.

Sein ©3ibertialt am SSalbranb bort,
©er gleid) itgm felber Kläfft,
ßat manchen lieben Sachmittag
3fm flunbenlang geäfft.

aim ßüget hinten, nah bem SSalb,
3n ©infamheit gehüttf,
©in rechtes ßunbefdgidcfal ift's,

bort ftd) grau erfüllt. ©ominir saliner.

428 Dominik Müller: Einsamer Hund.

Ohr an der Tür, um diesen fremden Sang zu
hören.

Als meine Schwester einmal ins Zimmer
trat, um selbst die Kinder für eine halbe Stunde
an sich zu nehmen und mit ihnen zu spielen,
fauchte sie wie ein Tiger in den Dschungeln.
Wir standen in der Tür, man sah ihren Atem
fast ans dem Mund zischen. Sie hielt die Kin-
der in den Armen fest. Bald durste meine
Schwester ihren eigenen Kindern nicht einmal
mehr „Gute Nacht" sagen.

Immer mehr wurde die Ufa zum Tier. Sie
verließ kaum noch das Zimmer. War sie davon
entfernt und hörte einen Schritt auf der Treppe,
gleich stürzte sie zu den Kindern zurück.

Wir sahen oft durchs Schlüsselloch. Sie schien
eher einer zärtlichen Affenmutter ähnlich, die
ihre Kleinen wiegt. Wenn sie einen Nachmit-
tag in Ruhe gelassen wurde, hörte man sie mit
den Kindern lachen. Es war mehr wie ein
Gurren und Krähen, völlig tierische Laute, die
die Kinder voir ihr annahmen. Meine Schwe-
ster und auch mein Schwager ließen die Aja
mehr und mehr in Ruhe, aber nicht weil sie an
dem allen nichts zu ändern gewünscht hätten,
sondern aus Furcht. Das kleine schmale Tier
aus Indien sprang meine Schwester an, wenn
sie ins Zimmer wollte. Heimlich war darum
irr englischen Blättern eine Anzeige erlassen
worden, in der eine Familie gesucht wurde, die
nach Indien mit kleinen Kindern zurückreise
und die Aja vielleicht mitnehmen wollte.

Es fand sich auch eirre solche Familie. Mein
Schwager vermochte es, der Aja klar zu machen,
daß sie nun, wie der Vertrag es vorgesehen,
zurück rrrüsse und körrrre. Er wollte sie selbst
nach London bringen.

Aber am Morgen der Abreise war sie nicht
einmal angekleidet. Sie schloß das Zimmer nicht
auf. Der Herr aus London mußte selbst kom-
men, sie holen. Es war der Großvater der Fa-
milie, mit langem Weißbart, voll Humor und
Frische. Er zeigte ihr die Photographien der
Kinder, mit denen sie in ihre Heimat zurück-
fahren sollte. Sie spie die Bilder an, riß ihre,
fast hätte/ich gesagt, eigenen in die Umklammc-
rung ihrer Arme, die dabei laug, dünn, braun,
haarig aus der gelbgestreiften Jacke hervor-
kamen. Ich stand im Türspalt und sah zu.

Am Abend des Tages nach einer Arbeit von
vielen Stunden, ohne daß er inzwischen gegessen

hatte, kam der alte Herr die Treppe herunter,
wischte sich den Schweiß, sagte: „All right!"

Den Abschied kann ich nicht beschreiben. Denn
ich war nicht zugegen. Als wir aus der Schule
kamen, war die Aja aus Indien fort, die Kin-
der schon in der Obhut einer deutschen Amme.
Sie hatten nach grausanier Kinderart die in-
dische schon vergessen.

Aber ich Habe auch nicht erzählen hören, wie
der Abschied vonstatten ging, ob unter Geschrei,
wie ich mir vorstellte, oder stumm. Nicht einmal
meine Mutter erzählte mir davon, auch nicht
in späteren Jahren, wenn ich nach dieser Sache
fragte. Wie man von ernsten Dingen nicht
spricht.

Ich habe bis heute das Gefühl, daß es ein
wahrhaft das Herz zerschneidender Abschied ge-
Wesen sein muß. Heute könnte ich leicht fragen,
ich sehe meine Schwester und meinen Schwager
oft. Aber ich ehre ihre Stummheit und bleibe
selbst stumm. Groß und geheimnisvoll wie der
indische Urwald bleibt so dieser Abschied.

Einsamer ànd.
Am Kügel hinten, nah dem Wald. Nur einen Kameraden hat
Ein mürrisch Bauernhaus;
Vom dunkeln Schöpf der Kettenhund
Wolfsgierig äugt hinaus.

Er zerrt und rüttelt, nimmer kommt
Er von der Kette los:
Es scheuert sich am Kalse wund
Der arme Teufet bloß.

Er in der kalten Welt,
Das ist der Widerhall, mit dem

Er um die Wette bellt.

Sein Widerhall am Waldrand dort,
Der gleich ihm selber kläfft,
Kat manchen lieben Nachmittag

Ihn stundenlang geäfft.

Am Küget hinten, nah dem Wald,
In Einsamkeit gehüllt.
Ein rechtes Kundeschicksal ist's,
Ä(l9 îîâ) M(lU Domini? Müller.
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